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AÄAus dem Englischen UDerse VOIl Martha Matesich

Der göttliche FxOdus ottes
Unfreiwillig den Rand gedrängt, fuüur dıe
Margıinalısierten Parte!l ergreifend oder WıIrkdlıc
margınal?
Marcella Al  aus-  E1

Einlertung: Revolutionen machen dıe Theologen nervos

Der antıklerikale talanısche Schriftsteller 0OSep Pla schildert iolgendes
espräch, das miıt einem selner besten Freunde, Solervicens ber die
Religion und den gesellschaftlichen Umbruch en! des spanischen Bür
gerkrieges

oler, wir sind Ronservativ!
Richtig. Revolutionen machen ich NervVos. Wir sind konservativ, und AZU sindr
noch
arest du Im Stande, einen olchen Widerspruch aufzulösen? Ich glaube nicht, dass
das möglich ISt, nicht einmal mıt der hegelschen Dialektik!
Entschuldige, du hast eInNen wichtigen Punkt VETgESSEN! Die Situation ist folgende:
Wir sind konservativ, aber wır sind a und Wr sind hungrIig, AaSsSS einem
einen Schrecken injagt enım UNGd gand UE sharvera)! Eine furchtbare Situation!
Glaubst du, ist möglich, ”iele Widersprüche UNTe eiInen Hut bringen?



Das ist eine verdammt schwierige ufgabe. anchma hat INan den Eindruchk, die Der gotlıche
Fx0Odus (Jottes:Vorsehung stellt UNS auf die Probe

ITnd sagte das mıt einem raurigen ıund niedergeschlagenen Gesichtsausdruck.*

DIie Auigabe, theologische Erklärungen für den Hunger der Eeute nden,
jeden seinem UuC belassen, mündet 1n der ege zwangsläuü: 1n jene
VOIl Widerspruch, die uns leider gewöhnt aben Die genannten Theolo
en der Resignation, die davon ausgehen, dass AÄArmut und Wohlstand einem
gyöttlichen Ratschluss gemälßs zugete werden, gehören ZUT Struktur des
STeNLUMS Doch diese Arten, eologie etreiben, dürien N1IC 11UT mıiıt dem
Vorhandensein partikulärer schaftlicher Interessen nner. der Institutio
nenNn des Christentums 1n Verbindung gebrac werden, S1e abDen auch miıt etIwas
Grundlegenderem tun, miıt etIwas WIe einer theologischen Erkenntnislehre
als Basıs dieser Diskussionen. Diese theologische Erkenntnislehre konirontiert
uUulls mıiıt eliner denken, die S  1g& auigespalten ist zwischen der Treue
Gott einerselts und einer i1ScChHhen Sichtweise der Wır  el andererseits.
es Güte und at mMuUusSsen die erhan behalten ber dem tatsäc  en
Bösen WI1e ZU eisple. wirtschafitlichen Strukturen, die uns einer jeden
Einilussmöglichkeit berauben. Die ulösung dieses Konf{liktes 1st, mıt Pla
sprechen, „eıne verdammt schwierige Auigabe”. Dan der Ideologiekritik Inner-
halb der eologie S1nd miıt dieser Auigabe bereits vertraut Im hristentum
hatte die Rechtiertigung VOIl Unterdrückungssystemen ihren Usprung 1n nteres
SCIHL; die miıt den Kräfiten VON ohlstand und aCcC 1n der Gesellschaft verbunden
Sind. Gleichzeitig aber aben ideologische Diskurse und Methoden iImmer wieder
EKiıngang 1n die eologije geflunden und die Übereinstimmung VON Hegemonie und
wirkungsvollem Handeln, eINSC.  eislic dem Handeln es selbst, sicherge-
STe „Der Wille es  66 1n der Geschichte immer die letzte Auifgipfelung
politischer Diskurse, miıt denen die egner entmutigt wurden. Doch inmitten der
Theologien der Vertröstung der Massen und der Resignation TAaC immer wieder
die subversive des vangeliums durch und STO das efüge VOIN eologie
und eologie. Und gelegentlich zeitigte die Botschaft der Kirche als Opium der
Massen interessante wldersprüchliche irkungen.

Der Fall des unfreiwillig den Rand gedrängten
es

enden uns Z eispie. der atsache dass die egegnung mıt dem
„Gott den ern  66 1n der Beireiungstheologie der Nebenefiekt der
Verdrängun es durch ideologische Manipulationen der eologie Wenn

das es miıtten unter den Armen anden, dann deshalb, weil Gott
auigrund eiInNnes Versäumnisses Aaus den politischen und theologischen Diskursen
hinausgedrängt wurde, die der atsache der Gegenwart Gottes miıtten 1mM
ökonomisch erursachten Le1id der Menschen Aaus dem Weg yıngen Wır können
sehen, dass die ideologische Rede VO  z „Willen 66 die eod1izee eines



Gottes- selbstzufriedenen, 1mM Mittelpunkt stehenden es Wi der die ungernden
erfahrungen Massen TOSTeTe Es jener Gott, der WwWenn auch 1Ur gelegentlich selinen

In atz 1 Zentrum verlielß, sich die er begeben und dortunterschied-
lıchen erläutern, WAaTIUull diese er ibt und WIe S1e miıt elıner Schöpiungstheologie

Kontexten vereinbar sel]len DIie er tellten eine Notwendigkeit Nnner der Ordnung
des ens dar, die Gott KESC  en hatte Da die eute arau angewlesen WAarTcel,
dem Übel, beispielsweise den wirtschaftlichen Strukturen des Bösen, VOIl ihrem
hristlichen pun. Aaus irgendeinen Sinn abzugewinnen, überleben
können, akzeptierte INa die eologie der ertröstung. 997  0 WIe VON den
herrschenden Theologien beschrieben wurde, ega sich die er und
erk]. die ınge Doch das uınvorhersehbare rgebnis dieses Prozesses W  y
dass aus elner eolog1e der Vertröstung eine gläubiger Widerspenstigkeit
und stiliıcher Dickköpägkeit be]l Leuten entstand, die auft den ersten Blick
wenig Grund en, Christen sSeIN. DIie Vertröstungsargumente 1n der Theolo
g1e änderten sich Je nach historischen Umständen, doch viele Menschen
VON Gesellschaft und Kirche blieben auf näckige Weise Christen
Genau das hat miıt e]ner eologie des es auf sich, die 1mM Wesentlichen
e1ln! eologle des Überlebens ist und deren Reiflexion auf den widerspenstigen
stTlıchen Glauben angewlesen 1st, der Sehnsucht werden kann, ngerech-
tigkeiten soziale und wirtsc ZU eispiel) durch die Schaffung eines
geistlichen und materiellen Überbaus überwinden, der S1Ee irgendwie VOI -

wandeln Die eologie des Volkes VOIl Menschen, die ihre
emotionale N1IC I brauchen, der Gegenwart es miıtten 1 einer
Welt der Unterdrückung einen Sinn geben, sondern die anderen »4
Stunden ihrer Lebenszeit Tag ewältigen, eın Tag, der mıiıt wen1g olinung
eginnt, Nahrung, Obdach und Zuflucht VOT EW:; en Einen Grund
inden, UL 1M WO  en Sinne jeden Morgen aufzuwachen und wieder einen Tag
lang eben, 1st schwer, WeNn VOIl jeder erdenklichen Horm VOIL Armut und
gesellschaiftlichem Ausschluss umgeben ist, der auft eine 1n estimmter Weise
rassistisch, wirtschaftlich, kulturell und sexuell konstruerteel
rückgeht Das Interessante 1n diesem Zusammenhang 1ST, dass Christen 1n einer
1a0n äufßerster Marginalisierung (einschlie  C der Marginalisierung des
es der eirelung Urc „politisch neutr: Theologien) einen gefunden
aDen, einen des pIes und N1IC der Herrschaft ber andere, das heißt
einen 1Ur die Subversivität es den ern Selbst die chlichte
allegorische Lektüre der ibel, die (J0tt als mitleidenden Freund entdecken
und gleichzeitig 1n der Verheißung eines es des £1 ın einer anderen Welt
TOS ndet, Ist subversiver, als auft den ersten Blick scheinen Mag Und

der ZWel Grundannahmen, die 1n dieser Art, die lesen,
werden, Namlıc dass Gott eın Verbündeter ist und dass der Glaube die
hat, die 1a0n verändern.



Der göttlichees OÖption fur dıe Margıinalıisierten FxOdus 30 ttes
Die ander, VOIL denen sprechen, werden ZU. einer omplizierten
Auseinandersetzung die en es und des Menschen nNnner' der
eologie. Doch WE INAan den Schmerz die Verheißungen es als eines
Verbündeten und den Glauben als e1in Werkzeug der Veränderung Aaus-

tauscht, dann führt das N1IC immer einem 1m Verständnis VOIl Gott,
der 1n die Geschichte eingreilt, indem Widerspruch und Rebellion die
tTuktTuren der Unterdrückung hervorbringt. So wurde 65 ZUT Auigabe derel
ungstheologle, eine eologie formulieren, die die Armen und arginalisierten
auftf ihrem Weg begleitet, und anstatt der fortdauernden Ungerechtigkeit einen
Sinn abzutrotzen eın i1sches er  N1Ss ZUT Wir:  el ın Denken
bringen So verläuft der Weg VON der Verdrängun es durch die tradıtionellen
Theologien, die diese Ränder allererst erzeugt aben, ZU Gott den Rändern,
der ZAUREE: unbequemen rage WIr| WAäaTUum diese Ränder eXiISTEreEN Um den e1ls
der Befreiungstheologie 1n dieser 1NSIC auft den un bringen, können
mi1t Che (uevara9 dass der Weg VOIl der Marginalisierung esZ Gott
der Marginalisierten darin esteht, dass härter werden mUssen, ohne uUNSeEIeE

Zärtlichkeit verlieren. DIie Beireiungstheologie elne widerstandsfähige
eologie, die sich ihre el bewahren WO.  e, und 1n diesem
Spannungsverhältnis fand S1Ee den Gott den ern Der harte Teil WäaTenNn das
tische Iniragestellen und der erdaCcht, und das erfolgte N1IC. dadurch, dass
INa Gott miıt eıner zentralen UTa ausstattete, als ob Jesus den ern
der Stellve  eter eines realen Christus wäre, der allz woanders ist
Ganz 1mM egentei: DIie Subversivität dieser Taxls resultierte daher, dass
Gott VO  Z en entiernte und den Rändern ansiedelte Das Bekenntnis
Gott den Rändern eher eine
erortung Gottes unter den el

Die Autorindenden, uınd N1C sehr die jeder
Dr arcelilag Althaus-Reid, materialistische Iheologin (QJUSentdeckung eines o  es, der VON An Argentinien, ISt Leiterin der Magısterausbildung in

lang den Rändern ist, und jeder Theologie, Kultur und Entwicklung und Dozentin für
wichtige Belitrag e]lner eologie VON Christliche Fthik und Systematische Theologie der
den Rändern deshalb VOIlL dieser Universität Edinburgh, Schottland. SIe iSst Mitglied der

Einschränkung geprägt Es WAäaTliell die Europäischen Gesellscha für diıe theologische Forschung
Grenzen eines Zentrum veranker- Vorn Frauen und des femimnistischen Beratungskreises Von

CONCILIUM. Für CONCILIUM chrieb s/C zuletzt „Gnadeten theologischen Diskurses, der sich und AÄAndersser  x: In eft 4/2000. Anschrift: Faculty of
VOIL der Lebenserfahrung der Margı /vinıty, New College, Ihe University of INOUrg, 0Un
nalisierten herausiordern lie1ß, aber e EH]7 Edinburgh, Schottland, Großbritannien.
doch irgendwie darum ämpite, se1ne
volle, das Zentrum gebundene
en zurückzuerlangen. Wer die n  icklung der Beireiungstheologie 1n
einamerika och UL 1mM Gedächtnis hat, der möge den Streit zwischen
römisch-katholische Theologen die Rolle der Tadıtıon €  en, als AaUuS der
Bibellektüre des es andere Interpretationen der 1De und der Rolle der



Gottes- Kirche hervorgingen.“ Diese Schwierigkeiten zeıgen, wl1e sehr unterschiedliche
erfahrungen

In
kulturelle und ökonomische ermittlungen immer noches eiıner jeden
Reiflexion VOIl den genannten „Rändern“ her SeIN wolten, WE dieunterschied-

lıchen eologie gng Wır sprechen hiler VOIl einem unvorhergesehenen theologi-
Kontexten schen Exodus 1n drel Schritten VOIl einem marginalisierten Gott, e1INemM Gott, der

blofis eiıne yute AÄAusrede die Rechtiertigung eines Systems wirtschafitlicher
und kultureller Ausbeutung 1ST, einem Gott den Rändern Dieser Gott

den ern unterscheide sich VO  z ersten dadurch, dass sich die
der eigen MaC Es ist e1in Gott, der eher einen beansprucht als einen
Wechsel des Aandorts Darın bestand die Auigabe der Beireiungstheolgie 1mM
Allgemeinen.

Visiıonen S eınem WIrKIlIıc marginalisierten Gott
Doch das rnsthafite Engagement der eologl1e die Kämpie der Menschen
eriTorderte eine neuerliche Bewegung, diesmal VOIl einem Gott den ern
(der immer noch VOIL DeMnitionen des Zentrums est1imm: War) einem 1n
radıkalerem Sinne „marginalen“ Der Weg VOIl einem Gott den ern

eInem marginalen Gott (einem Gott, der miıt den Diskursen und Iden
tUtätsprozessen des Zentrums nichts tun hat) könnte die Auigabe eıner postko
onlalen eolog1e se1lN, WE dies auch die Auigabe beinhaltet, unNns frei
machen VOIl der autklärerischen Idee e1INes linearen Fortsc Doch
gylücklicherweise würde eine postkoloniale eologie diesen adikalen Paradig-
menwechsel dann vollziehen, WEn Diskurs 1n jenem den Post-Marxismus

typischen Ungleichgewicht gründet, das die ultur er ewertet als die
Produktion Und auft diese Weise die argin  d der Ng der Men
schen geringer, en! gyleichzeitig die des Theologietreibens VOIL Kategor1-

WIe Entiremdung und Ausbeutung völlig un bleibt Das postkoloniale
Subjekt wird beschworen, doch die Menschen an kommen N1C mehr
ZUSdININEI, m1t ihrer eigenen Stimme und AaUuS ihren eigenen Erfahrungen
heraus sprechen, wl1e S1e Nner. der Beireiungstheologie Die rage
lautet, ob sich neokoloniale Theologien jemals VO  Z ezug auf den olonı  erren
lösen können. Wır mMuUusSsen zugeben, dass Gott den ern 1n theologischer
1NS1IC eiIn geographischer Begrifi und als olcher ein Bestandteil der Landkarte
des olonji.  erren 1st. Er ezjeht sich aul elinen „Gott da draußen“, und IsSt Ja
tatsächlich der Gott der Mühllhalden Südame  as und der Gott, der die Menschen
en der Trockenperioden 1n Afifrıka begleitet. Der Gott den Rändern ist
der Gott, der die Menschen 1n ihrem Leid begleitet, doch apbDen hier implizi
mi1t einen ursprünglichen Ausgangspunkt tun, mıiıt einem Exodus es VON

eINnem duUu>S, der gerade den Dualismus VON Zentrum und argın  a erzeugt
und definiert Allein 1156 sSe1INne Anwesenheit äu{it dieser Gott den ern
Gefahr, e1in Zentrum den ern CIZCUZC, miıt anderen Themen und
Problemen, aber VOIl einem ererbten pun. au  n Der springende un ist
Es ist der Gott e1INes es, das Durst leidet, aber eın selber durstiger Gott; der



Gott, der sich der raßenkinder erbarmt, aber N1IC selbst der Gott aul der Der gotlıche
FxXxOdus Gottese’ eiIn Gott den Ändern, aber eın marginaler Gott

Wır sollten aruber nachdenken, ob den ern VOIl TG und eologie
VOIl der UTOrNTAa: cht anerkannte Orte des Göttlichen 1Dt. Als eine ekonstruk
t1ve rgänzung der eilsgeschichte werien S1Ee ihren Schatten aul die eologie
1 Allgemeinen und auft die Befireiungstheologie 1mM Besonderen. Das heißt, diese
Orte en die Funktion eines sıubversiven oten {für die theologischen Dis
kurse, 1n denen Angst VOT Ungläubigkeit 1n der theologischen Reiflexion und
Hofinung aut Veränderung unglücklic miteinander gepaart S1INd. Der Gott den
Rändern ist eine zahme Version des marginalen es Er ezentre aC.
sSTe S1e jedoch N1IC radik. 1n rage, denn das en ist die Basıs selner
Erkenntnistheorie Der Gott den Rändern ist. abhängig VO  z Gott des Zentrums,
dennel edingen sich 1n ihrer eNnılon gegenselllg. Das ist der Grund
WAaTIul radikale Theorien den Rändern politisch auigeklärt und ennoch
gyleichzeitig sexistisch und rassistisch se1in können. Die dem en eigene
des Erkennens verdirbt die er miıt ihrer Autorität, die diesem eiıne
sakrale UTOrTa 1st.
Doch die Ränder Sind NIC. immer irgendwie „da draufßen“. Es 1bter1n ul

allen, die beispielsweise schwer ziehenden Grenzen VOIl EX1. und
en ichtbar werden. ESs o1bt schmerzvolle Grenzen 1mM en eines jeden
Christen, die N1IC. berührt und selten angesprochen werden. Nur ein marginaler
Gott kann sich ihnen zuwenden. DIie Vorstellung VOIlL Jesus als eINem Kohlekum
pel, der sSe1IN arges Essen miıt selnen Kollegen teilt, der schwarze Jesus und die
sta entspringen diesem eien Bedürinis, einen Gott nden, der NC miıt
uUuNnsSeIeN Rändern sympathisiert, sondern der ihnen gyehö DIie chwierigkei-
ten ergeben sich jedoch aus den erkenntnistheoretischen Grundannahmen 1SECE-

LESsS theologischen Diskurses.
DIie aC Gottes den ern ist eiINe aC die immer och aut
ängigkeit ern Ohne die Annahme einer Abhängigkeitsbeziehung und elıner
Abhängigkeitstheologie ann (Jo0tt N1IC. verstanden werden. Selbst Aaus Jesus hat
IHNall eın der Abhängigkeit VOIl ater gemacht Abhängigkeit, die
Einzigkeit es und die Einheit und arheit der ahrheit Sind die €  XE
Dreifaltigkeit der Theodizee, der Rechtiertigung Gottes als eiInNnes Schöpfers des
uten angesichts der Geschichte der Unterdrückung der Menschen. Der Gott
den Rändern cheint manchmal selben Projekt teilzunehmen, Namlıc die
Existenz es rechtiertigen, die eline schlimmer werdende be
streıten scheint, als ob S1Ee Teil eiINes überholten Entwicklungsmodells ware
Es ist das Projekt e1INes marginalen 0  es, das uns 1n der eologie Aaus dem
Entwicklungsmodell erausführen kann Nachdem gegenüber ntwicklungs-
theorlen, die ntworien wurden, das VON Zentrum und eripherie 1 e1INn
STLichNes Projekt VON Oldarıta einzuführen, ein gesundes Misstrauen en  —
wickelt aben, sollten diese egorien N1IC. nNnner der Beireiungstheolo-
g1€ welterbenutzen. nNnner. elner Weltsicht, die N  icklung als eireiung
egreilt, ziehen Begriffe WIE auf Gegenseitigkeit beruhende nachhaltige Ge



Gottes- meinschaften, Interdependenz und Besinnung aufi die eigenen Ressourcen (seli-
erfahrungen reliance) VOL. Wo werden diese Begriffe innerhalb einer theologischen Reflexion

In
„VOoNn den ern her  66 auf den Gott der Ausgeschlossenen angewandt” erunterschied-

lIıchen Sind keine Änder, Ssondern vielmehr selbstständige geographische Orte er
Kontexten als „Räume aufßerhalb“ Sind eingebildete ÖOrte Was die Diskurse des Zen

trums NENNEN, ist welıter nichts als die Texte, die VOl den Reichen und Mächtigen
herausgegeben werden, deren urelle Vorherrschaft die Lebensweise der Men
schen prägt und ein Heil verspricht, das beispielsweise schaftliches Heil
ausschließt Die eolog1e des es ist deshalb dazu verdammt, blofis die
aCc  äge, Anmerkungen und Randglossen aul die e1ite einzutragen, en
der cht sanktionijerte Text eiINes anderen es ignorlert

Schlussfolgerung: Unabhängigkeitstag
Von Zeıt Zeit SO die eologie einen Unabhängigkeitstag ausrufen und VOIlL

VOIN beginnen, VOIL der Basıs der Gemeinden Rande, einen Gott nden,
der weniger domestiziert ist und cht sehr eiıner wäsche unterzogen
wurde WIEe der Gott des Zentrums, der 1Un die er verlegt wurde DIie
eologie So Aaus den pfen der Gemeinden den Rändern hervorgehen:
der ATINEeEN Gemeinden, deren kulturelles und wirtschaftliches en erstOrt oder
otar eingeschrän. wurde:; Gemeinschaften, die aus Gründen der EeX. oder
des Geschlechts marginalisiert werden, und aller, die untier den vle.  gen Mar
yınalisierungen leiden, die die en ber andere verhängen. Der Begriff
seitiger Abhängigkeit 1 Verhältnis Gott kann dann die monarchische Be
oyrilisbildung VON Gott als König auft dieselbe Weise überwinden, WIe aufgrun
der Ng 1n der Gemeindearbeit WISSEeEN, dass Solidarıität unter eichen 1n
Gemeinschaiften, die 1ders leisten, wichtiger 1st als hierarchische Iräume.
Da der T  0g das We  sTe Element Prozess der ewusstwer ung bel1 den
Marginalisierten ist, kann Gott davon cht ausgeschlossen werden. Das ist eın
Gott, der das letzte Wort 1eSs ware elne gyroße Erzählung und N1IC eın
Gott, VOILl dem Uullls Jesus ein eisple. 21Dt, der tändig mı1t den Leuten 1
espräc ist, S1Ee ach ihrer Meinung und nach ihren Erfahrungen iragt und VOI

da Aaus arbeitet Es 1st eın Gott, der gesellschaftsverändernden Handeln und 1mM
Prozess der ewusstwerdung wiederentdeck Der marginale Gott HMag
SORar die ehr der Leute VO  z Ideal der Einheit zugunsten eines Verständ
Nn1ıSSeSs VOIL Pluralıtät ermutigen. Einheit wurde /ADLE Tugend des Totalitarısmus,
N1IC VOIL demokratischen Gesellsc en 1n den Globalisierungsprozes-
SE wird eines marginalen es bedürien, uns zeıgen, dass das este
unNnseTrer Geschichte VON Solidarität und strategischer OÖrganisation Ver
änderung cht VOIL es Leidenschaft für die eute an ommt, als ob
es Berufiung wäre, die Grenzen aufzusuchen, sondern VON eiliner tatsäc  en
erortung aulser. der Konstrukte des Zentrums DIie Zukunit der eireiung
und der Theologien des es hän möglicherweise davon ab, ob etztlich
begreifen, dass der Gott den Rändern den Projekten des Zentrums



Der göttlicheK1n wirklich „marginaler 06 hat wahrscheinlich wen1g gemeln m1t dem stell-
ertretenden „Gott der ÄArmen“, der, ODWO die er auIsuc. immer och FXOdus G0 1tes

weıt ntiernt davon ebht und einem theologischen Diskurs des Zentrums
angehört.
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Aus dem Englischen übersetzt VOIl Dr. Bruno Kern

oNngs of Desire
Über opmusıI und dıe rage nach Gott

Ola S>SIgurdson

Popkultur 1st eın welıtes Feld urellen USdruCKs, 1n dem verschiedenste
Medien WIe eitschriften Filme, usL Fernsehen us  = ZU Einsatz kommen.
Da hler N1IC möglich ist, alle Bereiche der Popkultur berücksichtigen,
werde ich mich 1mM Folgenden auft die Popmusik konzentrieren.
UunacAYs möchte ich urz meın Verständnis VON Popmusik darlegen. ES o1bt
ndlose Differenzierungen zwischen den verschiedenen attungen der Popmusik

alle, die meınen, dass die scholastische eologie mıiıt ihren vielfältigen Diferen
zierungen übertreibt, sollten einmal einen Vergleich mıiıt den attungen der
Popmusik anstellen! Wenn ich mich hier auft die allgemeinen Genres eschränke,
ist wohl N1IC SC. Rock, oun WEeS. SOoul, Hıp-Hop us  z als opmusl

bezeichnen: denn diese Genres sind Popularitä em und ZU

einen 1n dem Sinn, dass S1@e die direkte Kommunikation sııchen das heilst keine
tiefergehende musikalische Vorbildung aul Seiten der Hörerinnen und Hörer
voraussetzen als auch 1n dem zweıten Sinn, dass die meılisten Popkünstler einen
en Bekanntheitsgrad unter den Hörern anstreben. aturhiıc. oibt 65 oroße


